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Paulus Potter 
Enkkuizen 1625–1654 Amsterdam 

Der Sohn des Malers Pieter Simonsz. Potter (um 1597–1652) übersiedelte mit seiner 
Familie 1631 nach Amsterdam und ging bei seinem Vater, sowie bei Jacob de Wet (um 
1610–1675/91) in die Lehre. Paulus Potter wurde 1646 Mitglied der Delfter St. Lukasgilde. 
Ab 1649 lebte er in Den Haag, und 1652 kehrte er nach Amsterdam zurück, wo er früh an 
Tuberkulose starb. Sein Werk umfasst vor allem Darstellungen von Schafen, Ziegen und 
insbesondere Kühen auf der Weide. Potter gilt als Hauptmeister des holländischen 
Tierbildes, und seine detailgetreuen, zumeist kleinformatigen Gemälde waren begehrte 
Sammelobjekte. 
 
Werke im Prehn'schen Kabinett 
Pr566, Pr567, Pr662, Pr663 
 
Literatur 
Arps-Aubert 1932; AK Den Haag 1994; AKL, Bd. 96 (2017), S. 415f. 
 

_____________________________ 
 
Technologischer Befund (Pr662) 
Ölhaltige Malerei auf Eichenholz 
H.: 14,8 cm; B.: 19,6 cm; T.: 0,5 cm 
 
Ein Brett, horizontaler Faserverlauf; an Ober- und rechter Seitenkante beschnitten; untere 
linke Ecke behobelt. Grundierung rote Schicht, darüber graue Schicht mit groben weißen 
Pigmenteinschlüssen. 
Himmel unter Aussparung des Stiers deckend in Hellblau mit Übergang zu Rosa am 
Horizont angegeben, Duktus dabei streifig und ungerichtet. Wolken in grau und gelb 
gebrochenen Weißnuancen zügig eingearbeitet. Hintergrundlandschaft und Buschwerk 
links in hell ausgemischten Grün- und Blauabstufungen mit formgebender Pinselspur in 
feuchte Himmelsfarbe eingeprägt. Blattwerk des Busches mit schnell stupfendem Pinsel 
alla prima mit Graublau und weißen Lichtern strukturiert. Boden mit vertriebenen, 
deckenden bis halbdeckenden Ocker- und Grüntönen in partieller Weißausmischung. 
Stierkörper nass-in-nass aus deckender Siena und Ocker mit wechselndem Weißanteil, 
dann Muskelpartien und Schatten mit dunklen, teils halbtransparenten Brauntönen 
ausgestaltet. Fellstruktur summarisch strichelnd mit Ocker und Weiß angedeutet, mit 
Dunkelbraun entlang des äußeren Körperumrisses. Hörner in Dunkelbraun, Blesse mit 
pastosem Weiß aufgesetzt, Augen und Nüstern mit Rosa und Weiß gehöht. Hufe und 
Schweifhaar mit Schwarzbraun akzentuiert. Hügel vorne links durch dunkle Grünlasur 
abgesetzt; darauf Baumstamm in Braun und Blätter in halblasierendem Dunkelgrün mit 
flachem Pinsel aufgetupft. Pflanzen mit dunkelgrünen Blättern sowie Akzenten in Weiß, 
Blau und Rot dargestellt. 
 
Zustand (Pr662) 
Abschließende Farbaufträge partiell verputzt, in Bildmitte auffällige Craquelébildung und 
minimale Malschichtausbrüche retuschiert. Ältere, vergilbte Firnisreste in 
Malschichttiefen sowie umlaufend im Falzbereich. Jüngerer Firnis. 
 
Rahmen und Montage (Pr662) 
H.: 16,8 cm; B.: 21,7 cm; T.: 1,5 cm 
Alter Prehn-Rahmen: Stangenware: B; Eckornament: 19 
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Sechs große, kantige Löcher im Falz sichtbar (je zwei seitlich, je eines oben und unten), 
korrespondierend dazu Spuren unter der Haderpapierbeklebung; Tafel mit sechs 
handgeschmiedeten Nägeln (nicht erhalten) im Rahmen fixiert, darüber flächige 
rückseitige Beklebung von Tafel und Rahmen mit graublauem Hadernpapier. 
 
[S.W.] 
 
Beschriftungen (Pr662) 
Auf der Verklebung mit blauem Hadernpapier, braune Tinte: „228.“, „G. F. Hirth“; Bleistift: 
„662“, überschrieben mit schwarzem Filzstift: „662.“ (doppelt unterstrichen); rosa 
Farbstift: „662“; weißer Klebezettel (über roter Wachskreide, unleserlich), darauf schwarze 
Tusche: „P. 424.“ 
Im Rahmenfalz, oben, schwarze Tinte: „Ochse“ (?) 
Auf der Außenkante des Rahmens, unten, Bleistift: „662“; roter Farbstift: 662; blaue Tinte: 
„424“ 
Goldenes Pappschildchen, „P. 424. F. W. Hirt?“ 
 

 
© Historisches Museum Frankfurt 

 

—————————————————————————— 
 
Technologischer Befund (Pr663) 
Ölhaltige Malerei auf Eichenholz 
H.: ca. 14,7 cm; B.: ca. 19,7 cm; T.: ca. 0,4 cm 
 
Horizontaler Faserverlauf. Grundierung vermutlich rote Schicht, darüber graue 
Grundierungsschicht mit groben weißen Pigmenteinschlüssen. Umriss der Kuh mit Stift 
unterzeichnet. 
Anlage der Malschicht wie bei Pr662; Himmel und Hintergrund mit dynamischem Duktus 
nass-in-nass gearbeitet; dann Tierkörper und Vordergrundlandschaft ausgeführt, wobei 
Pinselführung und Farbigkeit Gegenstück entsprechen. 
 
Zustand (Pr663) 
Deutliche Malschichtverputzungen, besonders in Kuh und Vordergrund; Konturlinien der 
Kuh und Himmel retuschiert. Ältere, vergilbte Firnisreste in Malschichttiefen. Jüngerer 
Firnis. 
 
Rahmen und Montage (Pr663) 
H.: 16,9 cm; B.: 21,7 cm; T.: 1,5 cm 
Alter Prehn-Rahmen: Stangenware: B; Eckornament: 3 
 
Rahmung durch Prehn erhalten: Tafel mit 12 handgeschmiedeten Eisenstiften (je vier 
oben und unten, je zwei seitlich) im Rahmen fixiert, darüber flächige rückseitige 
Beklebung von Tafel und Rahmen mit graublauem Hadernpapier. 
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[S.W.] 
 
Beschriftungen (Pr663) 
Auf der Verklebung mit blauem Hadernpapier, braune Tinte: „660“ (sehr stark 
verschwommen, teils darüber Nachfolgendes); braune Tinte: „229“, „G. F. Hirth“; Bleistift: 
„663“, überschrieben mit schwarzem Filzstift: „663.“; rosa Buntstift: „663“; weißer 
Klebezettel (über roter Wachskreide, unleserlich), darauf schwarze Tusche: „P. 423.“ 
Auf der Außenkante des Rahmens, unten, Bleistift: „663.“ 
Goldenes Pappschildchen, „P. 423. F. W. Hirt?“ 
 

 
© Historisches Museum Frankfurt 

 

—————————————————————————— 
 
Provenienz 
Unbekannt 
 
Literatur 
Aukt. Kat. 1829, S. 9, Nr. 229, 230: „HIRTH, F. W. Ein Ochs und eine Kuh. b. 6¼. h. 5. 
Leinw.“ 
Passavant 1843, S. 31, Nr. 662: „Hirt F. W. Ein Stier. b. 6¾. h. 5. Leinwand.“, Nr. 663: „Von 
demselben. Eine Kuh. b. 6 ¾. h. 5. Leinwand.“ 
Parthey Bd. 1 (1861), S. 588, Nr. 2, 3 (als Friedrich Wilhelm Hirt); Verzeichnis Saalhof 1867, 
S. 62 (Wiedergabe Passavant); Wettengl/Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 62f. (als Friedrich 
Wilhelm Hirt, mit Wiedergabe Aukt. Kat. 1829) 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Darstellungen eines ruhig zur Seite stehenden Stieres bzw. entsprechend einer Kuh mit 
braunem Fell und teils weißem Kopf. Die Tiere wurden jeweils auf einer leichten Erdwelle 
platziert, im Vordergrund und zur Seite sind Pflanzen, einige Holzlatten oder schüttere 
Bäumchen angedeutet, und im Hintergrund geht der Blick auf im Dunst liegende 
Baumreihen und silhouettenhafte Ortschaften mit sehr niedriger Horizontlinie, sodass die 
massigen Tierkörper fast gänzlich vor dem hellblauen, leicht bewölkten Himmel stehen. 
Die recht sorgsame Ausarbeitung gibt den Tieren plastisches Volumen und kontrastiert 
mit der auffallend flüchtigen Behandlung der Umgebung, was den Bildchen einen 
heterogenen Gesamteindruck verleiht. 
 
Ihre tradierte Bestimmung als Werke von Friedrich Wilhelm Hirt (1721–1772) erstaunt 
und kann in keiner Weise überzeugen, da der Frankfurter Maler vorrangig klassisch 
komponierte und detailliert ausgearbeitete Landschaften mit größeren, oft gemischten 
Herden und Hirten,1 und keinerlei Darstellungen einzelner Tiere schuf. Darüber hinaus 

                                                                                                     
1 Vgl. etwa: Friedrich Wilhelm Hirt, Arkadische Landschaft mit Hirte und Herde, sign. und dat. 1767, Van Ham 
Kunstauktionen Köln, Auktion vom 20. November 2009; Abb. und alle weiteren Angaben bei RKD online, Permalink: 
https:/ / rkd.nl/ explore/ images/ 199649; Landschaft mit Herde an einem Bach und Landschaft mit Hirtenfamilie und ihrer 
Herde, beide sign. und dat. 1768, aus der Sammlung Johann Georg Grambs, Städel Museum Frankfurt, Inv. Nr. 682 und 
681; Brinkmann/ Sander 1999, S. 37f., mit allen weiteren Angaben und Abb. 25, 26. 
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stellte Hirt seine Kühe, Schafe oder Ziegen oft in perspektivischer Verkürzung dar oder 
band sie in Kompositionen mit sich überschneidenden Details ein – und nicht zuletzt zeigt 
seine malerische Ausführung einen flüssigen, weniger im Detail verharrenden und 
manchmal fast impressionistisch-fleckigen Duktus.2 Hirts Tierbilder knüpfen somit 
bewusst in die Tradition eines �:  Johann Heinrich Roos und dessen breite Nachfolge an. 
 
Die beiden besprochenen Bildchen folgen indes dem Schema jener monumentalen 
Tierdarstellungen, das der Niederländer Paulus Potter mit seinem frühen und viel 
bewunderten Stier in Den Haag3 begründet hatte. Das Gemälde positioniert das Tier in 
ähnlicher, leichter Untersicht vor weiter Himmelsfläche, gruppiert jedoch noch weiteres 
Vieh und einen Hirten hinzu. In einigen späteren Kompositionen, wie dem Stier in 
Landschaft in St. Petersburg,4 setzte Potter hingegen vereinzelte Tiere vor ebenso niedrige 
Landschaftsausblicke und einen weiten Himmel. Er erreichte somit selbst in kleinen 
Formaten eine ähnlich eindrucksvolle Wirkung. Diese ist auch Potters Radierungen eigen, 
etwa der 1680 datierenden Serie Verschiedene Stiere und Kühe, aus der Blatt 1 und 5 als 
direkte Vorlagen für die besprochenen Prehn’schen Gemälde nachweisbar sind.5 Der 
unbekannte ausführende Maler kopierte dabei jeweils das Hauptmotiv sehr detailgetreu, 
stellte das Vieh jedoch in eine andere, neu erfundene Umgebung und rückte insbesondere 
den Stier Pr662 vom Rand unten rechts etwas mehr in die Bildmitte, was dessen 
monumentale Wirkung leicht beeinträchtigt. Das pastellhaft aufgehellte Kolorit und die 
opake Wirkung der Malerei dürften andeuten, dass die Kopien im 18. Jahrhundert 
entstanden sind, wobei vielleicht an einen deutschen Künstler zu denken wäre.6 Johann 
Valentin Prehn kombinierte die beiden Tierstücke in seinem 10. Kasten mit zwei bewegten 
Hunden eines Kopisten bzw. Nachfolgers von �:  Johann Elias Ridinger (Pr606/Pr607), dem 
„porträthaften“ Mastiff von �:  Johann Melchior Roos (Pr569) sowie einem südlich 
anmutenden Hirtenstück aus der Nachfolge von �:  Nicolaes Berchem (Pr181), wodurch er 
verschiedenartige Ausformungen der barocken Tiermalerei in einer kontrastierenden und 
für den Kenner reizvollen Zusammenstellung vereinte. 
 
 
[G.K.] 
  

                                                                                                     
2 Vgl. etwa Johann Wilhelm Hirts Viehstaffage in zwei Gemälden von �:  Christian Georg Schütz d. Ä., Ideallandschaften 
mit antiken Ruinen, um 1759/ 63, Freies Deutsches Hochstift – Frankfurter Goethe-Museum, Inv. Nr. IV-01068 und IV-01069; 
Maisak/ Kölsch 2011, S. 247f., Nr. 267, 268, mit Abb. und allen weiteren Angaben. 
3 Sign. und dat. 1647, Koninklijk Kabinet van Schilderijen Mauritshuis, Den Haag, Inv. Nr. 136; Abb. und alle weiteren 
Angaben bei RKD online, Permalink: https:/ / rkd.nl/ en/ explore/ images/ 205634. 
4 Aus der Sammlung des Grafen Heinrich von Brühl Dresden, Eremitage St. Petersburg, Inv. Nr. 821; Abb. und alle weiteren 
Angaben bei RKD online, Permalink: https:/ / rkd.nl/ en/ explore/ images/ 40275. 
5 Stier und Stehende Kuh; Illustrated Bartsch, Bd. 1 (1978), S. 37, Nr. 1-I (41) und S. 40, Nr. 5-II (44). Die radierte Folge 
war außerordentlich bekannt, wovon nicht zuletzt weit verbreitete Nachzeichnungen und Nachstiche zeugen. Von den 
genannten Blättern existieren u. a. zwei seitenverkehrte Kopien eines unbekannten Graphikers: Stier und Stehende Kuh, 
nach 1650, Radierungen; ein Exemplar jeweils in der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, Inv. Nr. Graph. A1: 2094 
und 2096; Abb. und alle weiteren Angaben bei Virtuelles Kupferstichkabinett, Permalinks: 
http:/ / diglib.hab.de/ ?grafik=graph-a1-2094 und http:/ / diglib.hab.de/ ?grafik=graph-a1-2096. 
6 In Frankfurt am Main lässt sich zu Prehns Lebzeiten die Nachzeichnung eines unbekannten Künstlers nach der radierten 
Stehenden Kuh von Potter nachweisen: Rötel, 10,8 x 16,6 cm, aus der Sammlung Johann Georg Grambs, Städel Museum 
Frankfurt, Graphische Sammlung, Inv. Nr. 894 Z; freundliche Mitteilung von Jenny Graser, Städel Museum Frankfurt, Email 
vom 2. November 2015. 
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Abb. 1, Paulus Potter, Stier, 1650, Radierung, 10,9 × 14,4 cm, Amsterdam, Rijksmuseum, Inv. Nr. RP-P-OB-12.757 © 
Rijksmuseum, Amsterdam 
 

 
Abb. 2, Paulus Potter, Stehende Kuh, 1650, Radierung, 10,2 × 14,0 cm, Amsterdam, Rijksmuseum, Inv. Nr. RP-P-OB-12.762 
© Rijksmuseum, Amsterdam 

 


